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Motto Gipfelsturm

Die Schubkraft der Neat wirkt bis nach Zermatt.
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Zermatt lockt im Winter mit einigen Neuerungen. (Bild: NZZ Online / Thomas Stamm) 
Motto Gipfelsturm

Die Schubkraft der Neat wirkt bis nach Zermatt.

Eine schreckliche Tafel mahnt vor der Klein-Matterhorn-Bahn: «Wartezeit ab hier 50 Minuten». Jetzt in der Vorsaison ziehen wir, so schnell es in Skischuhen geht, daran vorbei. Sogar überholt werden wir. Von Skistars, die auf dem Gletscher den letzten Schliff holen. ...

Die Schubkraft der Neat wirkt bis nach Zermatt. Die Winter-Metropole lockt die Skifahrer mit einigen Neuerungen. 

Eine schreckliche Tafel mahnt vor der Klein-Matterhorn-Bahn: «Wartezeit ab hier 50 Minuten». Jetzt in der Vorsaison ziehen wir, so schnell es in Skischuhen geht, daran vorbei. Sogar überholt werden wir. Von Skistars, die auf dem Gletscher den letzten Schliff holen. Doch wie muss es hier im Winter sein, wenn Zermatt vom Walliser Dorf zur Metropole mit 20 000 Menschen wird? «Nicht viel anders», sagt Bergbahnboss Christen Baumann beruhigend, «allein die Bahnen haben in fünf Jahren 100 Millionen Franken investiert.» Die Kapazitäten, davor schon beachtlich, sind erhöht worden. So soll der Warnhinweis meist hinfällig sein. Der Realitätstest wird aber noch zu bestehen sein. 

Beheizt und bequem

Als wir auf 3880 Höhenmetern in den Schnee treten, können die Profi-Skifahrer kaum den Nationaldress schliessen. Die Fans sind nämlich auch schon da. Eine Abfahrerin muss mit Japanern posieren. «What's your name?» – «Catherine Borghi.» Gleich dahinter wird am Gipfelrestaurant gebaut. Ein 30 Stockwerke hoher Turm wird das Kleine Matterhorn zum 4000er machen – und die Ski-Cracks in den Schatten stellen. Das spektakuläre Glas-Stahl-Projekt treibt Zermatts Credo «Best of the Alps» nicht nur marketingmässig auf die Spitze. Schneesportler aber werden die Kabine mit noch mehr Gipfel-Ausflüglern aus Deutschland, England, Japan, den USA, Indien, China teilen müssen. 

Auf gut präparierter Unterlage schwingen wir zu Tal, begegnen dabei den verbauten Millionen: hier eine neue Piste (verbindet Rothorn mit Gornergrat), dort eine moderne Beschneiungsanlage, der Swiss Topwalk («Nordic Walker messen sich mit Top-Athleten»), ein Lift zum Freeride-Gebiet am Stockhorn; vor allem aber die neue Sunnegga-Breitboden-Sesselbahn und die im Dezember eröffnete Furi-Riffelberg-Gondel. Die zwei Arenen Gornergrat und Klein Matterhorn sind nun bequem verbunden. Mehr Kapazität, beheizte Sessel, gar eine unterirdische Sesselbahnstation gibt es. 

Nach der längsten Abfahrt der Schweiz (20 km) erhält man im Tourismus-Center beim Gornergrat-Terminal noch eine Ahnung davon, wie Wintersport noch aussehen könnte. «Finden Sie Ihr Gleichgewicht – Skischule mit Yoga!» gibt es da zum Beispiel oder «Heliflug, Peak-Pass, Morgenschwung für Frühaufsteher». Zermatt konzentriert sich aufs Zielpublikum «aktive Schneesportler». Auch Winterwanderwege wurden ausgebaut. Klar ist: Dieses breite Angebot, die Qualität haben ihren Preis. Im neuen Matterhorn-Museum Zermatlantis beschäftigt man sich mit der Frage: «Unfall oder Mord?». Hier ist das Original des gerissenen oder zerschnittenen Seils der Erstbesteigung zu sehen. Zermatt hat die Optimierung zum Ziel erklärt. Der alte Dorfkern ist restauriert und autofrei. Eingebettet in die grandiose Berg- und Gletscherwelt, entfaltet er durchaus Idylle. Es gibt Leute, die sagen: «Lieber weniger Hotelsterne und mehr Matterhornblick.» Ein guter Leitsatz. Einfach fällt die Hotelwahl nicht. Denn auch da hat Zermatt die letzten beiden Saisons ausgebaut: Die Mountain-Lodge «The Omnia» spricht Designfans an, die «Post» wurde zum «Unique»-Hotel, das berühmte «Mont Cervin Palace» eröffnet ein Suiten-Hotel, Künstler Max Julen gestaltet das «Matterhorn-Focus» (mit Talstation verbunden), das «Mirabeau» bekam einen neuen Wellnessbereich. 

Qualität und Tradition

400 Millionen sind seit der Jahrtausendwende insgesamt investiert worden. Dabei ist die Destination ein Selbstläufer, oft ausgebucht. Kurdirektor Daniel Luggen (ebenfalls neu) erklärt: «Unser Gästesegment wünscht Qualität, vom geheizten Sessel bis zum Top-Service, mit den Neuerungen erfüllen wir das.» Zermatt darf sich unters internationale Gütesiegel Classic Mountain Resort stellen. Noch ein bisschen shoppen, entspannen, in einem der vielen erstklassigen Restaurants speisen, und wir haben in einem Tag das Gesamterlebnis Zermatt erfahren. Tatsächlich. Denn jetzt werden auch noch Ziegen durchs Dorf getrieben. Tradition trotz Innovation. Am nächsten Morgen fallen uns unten in Täsch die letzten verbauten Millionen auf: 2000 gedeckte Parkplätze im Bahn-Terminal. Doch das Auto ist bald hinfällig. Mit der Neat ist man aus Basel, Zürich, Bern schneller hier als mit dem Auto. 
Bernhard Sutter 
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